
98 D äs Passiv um. Es wurde sich

Verbindungen begangen: die vornehme Salondame w ie 
die schlichte Hau sfrau  st e l l en an Dienstboten oft uner- 
hörte Anforderungen — der Verfasser zeigt, wie sich von 
da an das Heer w ie  das Reich immer mehr b a r b a r i - 
s ie r te n  — da der Rationalism us den Grundzug dieser 
Religion bildet, so ist es klar, daß ihr der Gebildete w ie 
der Ungebildete in  gleicher Weise a n h ä n gen — die 
Ausbildung der städtischen Verfassung w ie die Entwick- 
lung der Fürstentümer z w a n g e n  zur Vermehrung der 
Beamten — der höchste Gerichtshof sow ie der Rechnungs- 
hof des Reichs b e fin d e n  sich nicht in der Reichshaupt- 
stadt — Frankreich so w o h l w ie Deutschland entw ickeln  
sich sozialistisch — Custine sow ohl w ie die französische 
Regierung w a re n  hinlänglich davon unterrichtet — so- 
wo h l  der romantische a l s  der realistische Meister h a tte n  
der Entwicklung eine breite Bahn geöffnet — sow ohl 
der Wortschatz a l s  auch die Formenlehre h ab en  im 
Verlaufe v o n  hundert J ahren merkliche Veränderungen 
erfahren — die freundlichen Worte, die sow oh l der 
Vizepräsident an mich, a l s  auch der Herr Minister- 
präsident an die Direktoren gerichtet h a b e n . I n  allen 
diesen S ä tzen kann gar kein Zweifel sein, daß nur von 
einem S ingu lar etwas ausgesagt wird. Dieser S in - 
gular wird einem andern S ingular gleichgestellt, von 
dem dieselbe Aussage gilt. Aber daduch wird  doch aus 
den beiden S ingu laren noch kein P lural. Wer das 
P rädikat in  den P lural setzen will, muß eben die S u b - 
jekte durch u n d  verbinden, nicht durch  w ie.

D as Passivum. E s  wurde sich

Beim Gebrauche der Zeitwörter kommen in Betracht 
die Genera (Aktivum und P assivum), die Tempora und 
die M odi. I m Gebrauche der Genera können kaum 
Fehler vorkommen. Zu warnen ist nur vor der unter 
J uristen  und Zeitungsschreibern weit verbreiteten Ge- 
wohnheit, alles passivisch auszudrücken, z. B .:  namentlich 
muß  v o n  dem  obersten L e ite r  der P olitik dieser Z u- 
stand als eine Erschwerung seines Amtes e m p fu n d en  
w e rd e n  (statt: der oberste Leiter muß empfinden) —



das hat sehr dazu beigetragen, daß  von  der R e g ie ru n g  
nicht an den bisher befolgten sozialpolitischen G rundsätzen 
fe stg e h a lte n  w o rd en  ist (statt: daß  d ie  Regierung 
nicht festgehalten hat) — Bei einem P achtverhältnis sollte 
v on s e i te n (!) d es Verpächters nicht bloß auf di e  Höhe 
der gebotnen P achtsumme gesehen  w e r d en , sondern 
auch d i e  Persönlichkeit des Bewerbers b erücksichtig t 
und auf dessen Befähigung W ert g e le g t w e r d en (statt: 
der Verpächter sollte berücksichtigen). D as N ächstliegende 
ist doch immer d a s  Aktivum.

Geschmacklos ist es, ein P assivum von einem reflexiven 
Zeitwort zu bilden: es brach ein Gewitter los, und 
es w u r d e sich in  ein Haus g e flü ch te t — mit dem 
Beschlusse des R ats w u r d e sich einverstanden e r k lä r t  — 
über dieses Thema ist sich in pädagogischen Zeitschriften 
wiederholt g e ä u ß e r t  w o rd en . Dergleichen S ä tze kann 
man doch höchstens im Scherz bilden. I n  gutem Deutsch 
müssen sie mit Hilfe des Fürw orts m a n  umschrieben 
werden.

I s t gebeten oder wird gebeten? — Mißbrauch des Imperfekts 99

Ist gebeten oder wird gebeten?
Zahlreiche Verstöße werden gegen den richtigen Ge- 

brauch der Tempora begangen. Ganz undeutsch und 
nichts als eine gedankenlose N achäfferei des Französischen, 
noch dazu eines falsch versta ndnen Französisch, ist es, 
zu schreiben: d i e  Mitglieder s in d  g e b e te n , pünktlich 
zu erscheinen. I n  dem Augenblicke, wo jemand eine 
derartige Aufforderung erhält, ist er noch nicht gebeten, 
sondern er w i r d es erst. M an  kann wohl sagen: du 
bist g e la d e n , d. h. betrachte dich hiermit als geladen. 
Aber d ie  Mitteilung einer Bitte, einer Einladung usw. 
kann doch nur durch d a s  P räsens, nicht durch d a s  P er- 
fektum ausgedrückt werden.

Mißbrauch des Imperfekts
Ganz widerwärtig und ein trauriges Zeichen der 

zunehmenden Abstumpfung unsers Sprachgefühls ist ein 
Mißbrauch des I mperfekts, der seit einiger Zeit mit großer 
Schnelligkeit um sich gegriffen hat.
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